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Besitzen die beiden Wicklungen des Übertragers denselben AL-Wert, so ist
L1 = ALn2

1 und L2 = ALn2
2, wobei n1 und n2 die Windungszahlen der jewei-

ligen Wicklung bezeichnen. In Gl. (9.76) eingesetzt folgt

ü = n1/n2 , (9.80)

d. h. im idealen Übertrager ist das Übertragungsverhältnis ü gleich dem
Verhältnis der jeweiligen Windungszahlen.

Impedanztransformation. Wird der Ausgang eines idealen Übertragers mit
der Impedanz ZL beschaltet (Abb. 9.26 b), so gilt v2/i2 = −ZL. Für die Ein-
gangsimpedanz Z i des Übertragers folgt damit

Z i =
v1

i1
=

v1

v2
· v2

i2
· i2
i1

= ü 2 ZL , (9.81)

d. h. der ideale Übertrager mit vollständiger Kopplung ”transformiert“ Im-
pedanzen im Verhältnis ü 2 von der Sekundärseite auf die Primärseite.

9.8.2 Unvollständige Kopplung

In realen Übertragern ist der Kopplungsfaktor von eins verschieden, da auf-
grund von Streufeldern der die eine Spule durchsetzende Fluß die andere nicht
vollständig durchsetzt.
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Abb. 9.27. T-Ersatzschaltung

Die Transformatorgleichungen (9.72) und (9.73) lassen sich in die in Abb. 9.27
dargestellte T-Ersatzschaltung überführen. Durch Anwenden des Maschensat-
zes folgt sofort

v1 = jω(L1−M) i1 + jωM (i1+i2) = jωL1 i1 + jωM i2

v2 = jω(L2−M) i2 + jωM (i1+i2) = jωL2 i2 + jωM i1

Das Verhalten des Übertragers kann demnach durch drei verschaltete Induk-
tivitäten, die beiden Längsinduktivitäten L1−M und L2−M sowie die Gegen-
induktivität M beschrieben werden. Für Kopplungsfaktoren von annähernd
eins gilt M ≈

√
L1L2; d.h. zumindest eine der Längsinduktivitäten ist nega-

tiv. Die T-Ersatzschaltung ist aus diesem Grund als rein formales Netzwerk


